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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Ober Präſident der Provinz
Sachſen dem Magdeburger Verein für Land-
wirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinen
weſen hier heute die Erlaubniß ertheilt hat, bei
Gelegenheit des in der Zeit vom 20.--23. Juni
1899 hier abzuhaltenden Pferdemarktes eine
öffentliche Verlooſung von Equipagen, Pferden pp.
zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen
120 000 Stück Looſe zu je 1 Mk. in der Pro-
vinz Sachſen zu vertreiben.

Der Vertrieb darf aber nicht vor Januar
1899 beginnen.

Merſeburg, den 2, November 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Englands Rüſtungen.
Merſeburg, 8. November.

Obgleich Frankreich in der Faſchödafrage ſich
löblich unterworfen“ hat, ſetzt England ſeine
Rüſtungen mit ungeſchwächtem Eifer fort. Den
ſelben muß deßhalb noch ein anderes Motiv zu
Grunde liegen, und dieſe Anſchauung hat die
jüngſten Rede des engliſchen Premierminiſters
Lord Salisbury vollauf beſtätigt. Es wird
darüber berichtet:

London 4. November. Dem Banket,
welches heute Abend zu Ehren Lord Kit-
cheners in dem Manſion houſe ſtattfand,
wohnten zahlreiche hervorragende Perſönlich-
keiten bei, darunter der Marquis of Salis-
bury, Lord Roſebery, der Marquis of Lans
downe und andere Miniſter. Salisbury er-
griff gegen 10 Uhr das Wort zu einem Toaſt
auf Lord Kitchener Jn ſeiner Rede hob
Salisbury lobend die diplomatiſchen Fähig-
keiten Lord Kitcheners hervor, der es ver
ſtanden habe, die Zuneigung Marchands zu
gewinnen. Er, Salisbury, habe heute Nach
mittag die amtliche Benachrichtigung erhalten,
die franzöſiſche Regierung ſei zu dem Schluß
gekommen, diß die Beſetzung Faſchodas für
die franzöſiſche Republik abſolut keinen Werth
habe Dieſe Regierung habe das gethan,
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haben würde; ſie habe beſchloſſen, von der
Aufrechterhaltung der Beſetzung Abſtand zu
nehmen. Dieſe Notifikation ſei den fran-
zöſiſchen Behörden in Kairo übermittelt
worden. Dieſes befriedigende, allerdings wohl
etwas unerwartete Reſultat ſei zum großen
Theil der Diplomatie Kitcheners zuzuſchreiben.
Er, Salisbury, könne indeß nicht feſtſte en,
daß nun aller Grund zu Gegenſätzen beſeitigt
ſei, wahrſcheinlich ſei dem nicht ſo. Es ſei
möglich, daß Auseinanderſetzungen in der
Zukunft noch ſtattfinden könnten, aber die ſo

ſehr zugeſpitzte und recht gefährliche Frage
ſei jetzt aus dem Wege geräumt.
Gerade dieſe Gegenſätze der Zukunft müſſen es

ſein, denen die Rüſtungen Englands gelten, und
man kann nicht einmal ſagen, daß aus den
Worten Lord Salisburys hervorgehe, England
wolle ſelbſt nichts thun, um ſie herbeizuführen
oder vielmehr ihrer ſofortigen Löſung zuzu-
führer, ſondern es warte nur Gewehr bei Fuß
ab, bis ſie an die engliſche Regierung heran
treten. England muß ſich im Gegentheil ſagen,
daß ihm Frankreich die zugeſügte Schlappe von
Faſchoda nicht vergeſſen wird und Rivarche
dafür zu nehmen entſchloſſen ſein dürfte, daß es
aber gerade jetzt den richtigen Zeitpunkt nicht
für gekommen erachtet denn ſonſt würde es
die Schlappe überhaupt nicht auf ſich genommen
haben. England, das zur Zeit in der über
legenen Stellurg zu ſein glaubt, muß dishelb
darauf bedacht ſein, der Revanche zuvorzu-
kommer. De ß ſie ſich in erſter Linie auf
Aegypten beziehen wird, liegt auf der Hend,
und auf dieſen „Gegenſatz“ dürften die eng
liſchen Rüſtungen denn auch von vornhe ein be
rechnet geweſen ſein. Daß England in der
ägyptiſchen Frage eine gewiſſe prinzipielle Ent
ſcheidung herbeizuführen gewillt iſt, geht
wohl aus einer Ausführung der „Times“
hervor:

London, 5. November. Die „Times“
ſchreibt Weder vor noch nach der Räumung
Faſchodas könne England das bloße Unge-
ſchehenmachen eines upfreundlichen Altes als
Grund für einen Entſchädigunge aaſpruch
irgend welcher Art anſehen. England werde
unter keiner Bedingung zuſtimmer, der Diplo
matie einen The.l der berechtigten Anſprüche
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reit geweſen ſei, ſich in einen Kiieg einzu
laſſen.

Man erwartet alſo in England offenbar
franzöſiſche Entſchädigungsforderungen für Fa-
ſchoda, ſei es betreffs Zugeſtändniſſe im Bahr
el Ghaſal-Gebiete, ſei es bezüglich der ägypti-
ſchen Frage überhaupt. Wenn ſie aber nicht
erhoben werden was aus den angedeuteten
Gründen zur Zeit nicht eben unwahrſcheinlich
iſt ſo wird aller Vorausſicht nach England
ſelbſt darauf dringen, daß die ägyptiſche Frage
nicht, wie bisber, eine ſolche andauernde Unge-
wißheit und Beſorgniß bleibe. Auch die meiſten
anderen engliſchen Zeitungen ſprechen ſich neuer-
dings in dem Sinne aus, daß jetzt die Zeit
gekommen ſei, die ägyptiſche Frage einer ESnt-
ſcheidung zuzuführen.

Allerdings iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch
noch andere Gegenſätze mit im Spiele ſind.
Daß in Oſtaſien etwas im Werke ſei, iſt aber
nach wie vor unwahrſcheinlich: England wird
ſich häten, gegenwärtig auch noch mit Rußland
ohne zwingenden Grund anzubinden und ſo
Rußland vielleicht zu nöthigen, wider den
eigenen Wunſch mit Frankreich ſchon jetzt ge-
meinſame Sache zu machen. Wohl aber hängt
möglicherweiſe die Frage der Delagoa-Bai mit
den zukünftigen Gegenſätzen zuſammen. Fran-
zöſiſche Blätter haben damit gedroht, Frank-
reich werde ſeine Revanche mit einer Durch
kreuzung der engliſchen Pläne bezüglich der
portugieſiſchen Beſitzungen in Oſtafrika nehmen.
Beſtimmter meldet ein Liſſaboner Telegramm
der „Libertee“ Frankreich habe der portugieſi-
ſchen Regierung mitgetheilt, daß es die Abtre-
tung der Delagoa-Bai oder irgend eines nderen
gegenüber Madagaskar gelegenen Gebietes
Großbritannien als unfreundſchaftliche Hand-
lung betrachten würde. Das wäre natuürliſh
ein Schlag gegen England, den dieſes kaum
ohne Weiteres hinnehmen würde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Nov. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ſind in Beirut
nicht an Land gegangen und haben heute Vor-
mittag um 9 Uhr die Reiſe nach Damaskus

was jede andere Regierung ebenfalls gethan zu überloſſer, zu deren Vertheidigung es be angetreten. Ugterm 6. d. M. wird dem „Lof.

M l d dem Widerhall eines einzigen ſüßen Klanges reichern und modernen Kirchen, und doch
a an erfüllt. Das alles ergreift, redet zu allen prägt ſich die Erinnerung an ihre ſchönen,

Sinnen mit einem Mal und füllt die Seele harmoniſchen Formen dem Gedächtniß ein,und ſeine Kirchen.
Ein Stück Deutſchland in die lombardiſche
Ebene hineingeſchoben das iſt Mailand.
Eine Stadt mit einem Dom, dem kein anderer
italieniſcher Dom zu vergleichen iſt, deſſen weiß-
leuchtende Marmormaſſe in Thürmen und
Thürmchen, in Spitzbogen, Zacken, Zäckchen
und krauſem Maßwerk ſich wölbt über tauſend
Statuen, aufſtrebt gegen den blauen Himmel
und ausklingt wie die letzten, verhallenden
Töne eines vollſtimmigen, brauſenden Chorals.
So kennen wir ihn aus den vielen Abbildungen
und Photographien, die von ihm in aller
Herren Länder verbreitet ſind. Er iſt eine
Art von Welt Eigenthum geworden, das alle
Schönheitskundigen lieben und zum Ziele ihrer
Wanderſchaften wählen. Drinnen in dem ge-
waltigen Bau herrſcht mattes Dämmerlicht.
Die farbenprächtigen, gewaltigen Fenſter wehren
der vollen Tageshelle den Eingang bläuliche,
violette und röthliche Reflexe ſpielen auf dem
marmornen Moſatkboden, der die große Raum-
fläche der Kirche deckt. Ringsum in der Weite
des Raumes, der ſich faſt endlos zu dehnen
ſcheint, öffnet ſich Niſche an Niſche, Kapelle an
Kapelle, und von der Thurmſpitze her klingt

er Ton der Glocke, der den Rieſenbau mit

mit banger Sehnſucht, die ſchließlich nicht
f findet.hochgeſpannt iſt,

knüpft ſind.

anders als in Thränen ihre Befreiung
Und weil hier a es gar ſo
weil man es empfindet, wie hier der Verſuch
gemacht wurde, ein Stück Ewigkeit auf die
Erde zu bannen, und wie dieſer Verſuch doch
für irdiſche und zeitliche Menſchenſinne zu viel
bietet, ſo flieht man aus dem überwältigenden
Wunderbau hinaus, zurück in die kalte Welt,
die für ſterbliche Menſchen die erträglicheren
Lebens Bedingungen enthält. Nicht daß der
Wunderbau etwas von ſeiner Zaubermacht ein-
büßte. Aber man erträgt es nicht lange, dieſer
Gewalt gegenüber zu ſtehen. Und plötzlich be
greift man, warum denn Mailand noch andere
Kirchen hat und haben muß, als ſeinen mäch-
tigen Dom. Da iſt die uralte Kirche von San
Ambrogiöo, die Stätte, wo einſt der Kirchen-
vater Auguſtin vom Biſchof Ambroſius die
Taufe empfing, die Kirche, wo der Ueberlie-
ferung nach zum erſten Male das große „Te
Deum“ geſungen wurde, das nun Jahrhunderte
lang ein Gemeingut der Chriſtenheit geblieben
iſt. Ein ſchlichter, romaniſcher Bau iſt dieſe
Kirche, in deren Vorhof ſich unter vielen an-
deren auch der Grabſtein Kaiſer Ludwigs II.
befindet. Ungemein ſchlicht und ſchmucklos er-
ſcheint dieſes Gotteshaus im Vergleich mit den digkeiten bietet ſie wenig, aber ſie beſitzt jene

und man liebt die Stätte um ihrer Einfachheit
willen ebenſo ſehr, wie wegen der kirchen- und
weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, die mit ihr ver-

Die Thore dieſer Kirche waren
es, die Ambroſius vor König Theodorich
ſchließen ließ, als jener im grauſamen Blut-
bade von Theſſalonich viele Unſchuldige hatte
ums Leben bringen laſſen. Hier auch ließen
ſich die deutſchen Kaiſer mit der eiſernen Krone
der Lombardei krönen Jn der Krypta, dem
älteſten, aber renovirten Theil der Kirche, iſt
der Biſchof Ambroſius und ein Sohn Karls
des Großen begraben. Von dem urſprünglichen
heidniſchen Tempel, aus deſſen Trümmern her-
aus die Kirche erwuchs, iſt hier ebenſo wenig
erhalten, wie von dem erſten Aufbau der Baſi-
lika, denn der Hauptbau iſt im zwölften Jahr-
hu dert friſch errichtet worden. So iſt alſo
San Ambrogio wohl dem Sitze und der Lage
nach die älteſte Kirche von Mailand, nicht aber
als Gebäude. Dieſen Vorrang macht ihr die
Kirche San Lorenzo ſtreitig, die zweifellos noch
heute ihre antiken Maßverhältniſſe und alt-
römiſches Mauerwerk aufzuweiſen hat. Sie iſt
möglicher Weiſe das Ueberbleibſel eines Pa
laſtes des Kaiſers Maximilian, vielleicht auch
ein altchriſtliches Bauwerk. An Sehenswür-

Grade eigen iſt.

138 Jahrgäng
Anz.“ aus Damaskus gemeldet: Da n
vor Abgang des Kaiſerzuges kein Bahnzug nach
Damaskus abgeloſſen wird, war der heutige his
auf den letzten Platz beſetzt. Die Ausſicht, r
wir unterwegs genoſſen, war an vielen Stelle
entzückend, beſonders bei Aley, wo der Kaiſer
zug zwanzig Mig uten halten wird. Auch di
kleinſten Orte ſind wunderhübſch ausgeſchmückt
wie überhaupt alle Stationen. Die ganze Bahn
ſtrecke wird ſorgfältig überwacht, alle hundert
Schritte iſt ein Jnufanterie-Poſten aufgeftellfe
An Brücken und Tunnels ſind ſtärkere Poſteks
brordert, für welche beſondere Zelte aufgeſchlagen
ſind. Jan Muabakka iſt für den Kaiſerzug eine
Frühſtücksſtation eingerichtet.. Vom Zuge aus
hat man einen wahrhaft entzückenden Blick auf
Doemaskus.

Nach einer neuerdings veröffentlichten Zu
ſammenſtellung werden dem nächſten Reichstag
folgende Aufgaben vorliegen: Außer dem Etat:
der Jnvaliditätsverſicherunge-Entwurf, ferner die
Vorlage betreffend den Schutz der Arbeitswilligen,
ine Gewerbeordnungs- Novelle und das Fleiſch
teſchau-Geſetz, wahrſcheinlich auch der Hypo-
thekenbauk Geſetzentwurf und die Reviſion des
Urheberrechts, ſowie der Entwurf wegen der
Uebernahme Neu-Guincas in die Reichsver-
waltung. Ferner würden ſeitens der Militär
verwaltung die Konſequenzen aus dem Ablauf
des Quinquenats gezogen und einzelne Organi-
ſationsänderungen vorgeſchlagen werden.

Jn dem neuen Abgeordnetenhauſe
und in dem daran ſich anſchließenden Miniſterial
gebäude wird die letzte Hand an die innere Ein
rich tung der Räume gelegt, ſodaß ſelbſt für den
bekanntlich nicht eintretenden Fall der Zuſammen
berufung des Landtags vor Neujahr das neue
Heim des Abgeordnetenhauſes völlig gebrauchs-
fertig ſein würde. Der Sitzungsſaal in dem
neuen Gebäude unterſcheidet ſich nicht nur in
den Abmeſſungen und in der Ausſtattung, ſon
dern auch in der Eintheilung weſentlich von dem
bisherigen Sitzungsſaale. Die Miniſterbank be
fand ſich in dieſem an der der Rednertribüne
und dem Sitze des Präſidenten entgegengeſetzten
Wand, ſodaß die Abgeordneten den Miniſtern
den Rücken drehten und es bei der Gewohnheit,
vom Platze aus zu reden, dieſen ſehr erſchwert
wurde, den Ausführungen der Redner aus dem
Hauſe zu folgen. Jn dem neuen Saale iſt die

n

unerklärliche Eigenſchaft, das Raumgefüh
wohlthuend zu berühren, welches manchen weit
prächtigeren Bauten durchaus nicht im gleichen

Dieſes wohlthuende und be-
ruhigende Element, das zum Raumgefühl redet,
beſitzt auch die Kirche Santa Maria della
Grazia, deren prächtiger Kuppelraum der erſte
vollſtändige Rundbau iſt, den der größte Ar-
chitekt Bramante aufführen ließ, nachdem er
noch die Sakriſtei von San Santiro auf dem
Achteck errichtet hatte. Neben dieſer Kirche
ſteht das Refektorium der Mönche von Santa
Maria della Grazia, für das bekanntlich der
„einzige“ Leonardo, der Künſtler und Erfinder,
ſein großes Abendmahl malte. Nur die Er-
innerung an das wunderbare Werk iſt uns er-
halten, denn Unwiſſenheit und Rohheit nebſt
allerlei Unglück haben nur ſchwache Spuren
des Monumentalwerkes auf die Nachwelt
kommen laſſen. Viel Schönes iſt über dies
Bild aller Bilder geſagt worden, und doch
wird man ſeinen Jnhalt nicht in Worte kleiden,
wird nie richtig abſchätzen können, was es der
Kulturwelt und der Chriſtenheit geworden iſt

das hohe Lied von der Heiligkeit des Ver-
trauens, von der Schändlichkeit des Verraths

das Triumphlied ewiger Wahrheit über die
vergängliche Lüge. Sollen wir trauern, daß
uns die Form verloren ging, ſo lange uns der
Jnhalt erhalten bleibt? Das wäre thöricht
in der That.
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Miniſterbank nach dem Muſter des Reichstags
ſitzungsſaales zu beiden Seiten der Rednertribüne
und des Präſidentenſtuhles augeordnet, ſo daß
Miniſter und Asgeordnete ſich das Geſicht zu
kehren und ſich ſo gegenſeitig leichter verſtehen
können, als in dem alten Hauſe. Nachdem die
Wahlen jetzt beendigt ſind, iſt es an der Zeit,
an die Gruppirung der Fraktionen in dem neuen
Saale heranzutreten. Dieſe Aufzabe iſt inſofern
nicht leicht, als es ſich nicht blos darum handelt,
den verſchiedenen Fraktionen möglichſt in ſich
geſchloſſene Sitzplätze zuzuweiſen, ſondern auch
Schatten und Licht möglichſt gleich zu vertheilen.
Schwieriger wird dics auch dadurch, daß die
Parteiſtellung einer Reihe von Abgeordneten
noch nicht ſicher feſtſteht. Jnsbeſondere iſt es
von einer Anzahl konfervativer Abgeordneter
noch nicht mit Beſtimmtheiz feſtgeſtellt, welcher
von beiden konſervativen Fraktionen ſte ſich zu
rechnen, und es wäre daher ſchon im Jntereſſe
ſachgemäßer Vertheilung der Plätze erwünſcht,
wenn in dieſer Hinſicht ſobald als möglich be
ſtimmte Angaben gemacht würden. Von den
bisherigen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes
ſind nur 291 wiedergewählt das neue Haus
wird daher nicht weniger als 142 oder nahezu
ein Drittel neue Mitglieder zählen. Unter den
neu Gewählten b. finden ſich nur wenige alte
Parlamentarier, wie die Freiſinnigen Dr. Hirſch,
Dr. Barth und Lüd e rs, der Nationalliverale
Jebſen, der Freikonſervative Brähmer, die weit
aus größ'e Mehrzahl ſind völlig friſches Blut.
Trotz der Geringfügigkeit der Parteivecſchiebungen
wird es daher immerhin einer Zeit gemeinſamer
Arbeit bedürfen, bis das neue Haus die volle
Höhe ſeiner L.iſtungsfähigkeit erreicht.

Nach der „Märkiſchen Volkszeitung“ theile
Reichstage abgeordneter Prinz Arenberg am
Sonntag Abend im katholiſchen Geſellen Verein
zu Berlin in einer Rede mit, daß der Sultan
das Grundſtück Dormition de la Sainte Vierge“
dem Deutſchen Kaiſer nicht geſchenkt habe, wi:
von verſchiedenen Seiten gemeldet wurde, ſondern
daß Kaiſer Wilhelm daſſelbe um eine hohe
Summe von dem Sultan kaufte.

Die Amerikaner beſtehen entſchieden auf der

Annexion der geſammten Philippinen.
Me. Kinley ſelbſt hat ſich dafür ausgeſprochen.
Daß dies auch in Deutſchland unliebſam berührt,
zeigt ein ungemein ſcharfer Artikel der „Köln.
Ztg.“ Es heißt da: Dieſe grenzenloſe Unver-
frorenheit müſſe ſelbſt den Amerikanern die
Schamröthe ins Geſicht treiben die Wandlung
in der amerikaniſchen Politik komme ſo plötzlich
und unverhüllt, daß ſelbſt der hartgeſottenſte
Jingomann Beſchämung fühlen müßte. Amerika
wolle die in fremden Gewäſſern außerhalb der
amerikaniſchen Jntereſſen Sphäre gelegenen
Philippinen einſtecken, wohin nur der Zufall
des Krieges die amerikaniſchen Kriegsſchiffe ge
führt habe. Jeder andere civiliſirte Staat würde
ſich ſcheuen, ſo unerhörte Forderungen zu ſtellen
zu einer Zeit, wo die Mächte ſich anſchicken,
über eine allgemeine Abrüſtung zu berathen.
Für Deutſchland ſei es nicht gleichgültig, ob das
amerikaniſche oder das ſpaniſche Banner von
den Philippinen wehe.

Der ſozialdemokratiſche Terror
ismus iſt eine Save, von der die „Genoſſen“
nicht gerne reden hören, weil ſie dabei unfehl-
bar den kürzeren ziehen. Jhre Ableugnungs-
verſuche bekunden nur die grerzenloſe Ver
legenheit gegenüber den von den „rxreaktio
nären“ Parteien konſtatirten Thatſachen. Man
braucht z. B. nur einmal bei den Arbeitern der
Kieler Werften ſich zu erkundigen. Da
kann man hinlänglich hören, wie ſehr die noch
nicht den Grundſätzen der Sozialdemokratie
huldigenden Arbeiter den beſtändigen Bedräng-
ungen und Beläſtigungen der rothen Genoſſen
ausgeſetzt ſind. Die Genoſſen verſuchen auf
alle mögliche Weiſe, jene noch nicht angeſteckten
Arbeiter zur Annahme ihrer verheißungsvollen
Grundſätze zu veranlaſſen. Man übt einen
ſolchen Druck und Terrorismus auf ſie aus,
daß man ſich faſt wundern muß, wie ſie noch
ſo ſange der Sozialdemokratie ſich haben
erwehren können. Beſondere, wenn neue Arbeiter,
die noch nicht unter dem Banner der Sozial
demokratie ſteher, ſich haben einſtellen laſſen,
ſo ſtüſzt man gleichſam von allen Seiten auf
ſie los, um ſie ſür die Zukunftsideen zu erobern,
und ſind ſie nicht bereit, die rothen Grundätze
anzunehmen, ſo macht man ihnen ihre Stellung
ſo unerträglich, daß die armen Leute wirklich zu
bedauern ſind und infolgedeſſen ihre Stellung
nicht ſelten wieder aufgeben.

Es verlautet, daß das Höchſtgehalt der
Königlichen Förſter im nächſten Etat etwas
höher (1800 Pik.) bemeſſen werden ſolle, daß
aber die Wünſche der Förſter (bis 2550 Mi.)
vorläufig nicht ganz erfüllt werden könnten.

Lokales.
Merſeburg, den 8. November.

Graf Hoensbroich, der bekannte ehe-
malige Jeſuitenzögling, z. Z. Redakteur der
„Tägl. Rundſchau“, weilte geſtern in Merſe-
burg.

c c l805m3zjhjjkccccucch- go

dieſe Decken

DomMännerverein. Jm Reſtaurant
„Kyffhäuſer“ hielt geſtern Abend Herr Diaconus
Bithorn einen Vortrag über das Thema:
„Wodurch unterſcheidet ſich der Proteſtantismus
vom römiſchen Katholizismus Der Herr Vor-
tragende führte aus, daß Martin Luther nichts
ferner gelegen habe, als ein Reformator werden
oder etwa eine Rolle ſpielen zu wollen, viel-
mehr hätten ihn die Erlebniſſe dazu gebracht,
einen andern Weg zu beſchreiten. Weder im
Mönchsthum, noch ſonſt in der katholiſchen
Kirche habe Luther gefunden, wonach ſeine Seele
dürſtete: Jn das rechte Verhältniß zu Gott zu
kommen. Der neue Glaube habe ſich bei Luther
auch nur ganz allmählich entwickelt und erſt bei
der Leipziger Disputation mit dem gewandten
und gelehrten Dr. Eck, den die römiſche Kirche
abgeordnet hatte, ſei es Luther zum Bewußtſein
gekommen, wie weit er ſchon vorgegangen war
und wie weit er ſich bereits von der römiſchen
Kirche entfernt hatte. Luther's Lehre wurzele
vornehmlich darin, daß der Menſch direkt mit
Gott verkehre, während die römiſche Kirche vor-
ſchreibe, daß die Heiligen angebetet würden.
Zwar beſage die römiſche Lehre ausdrücklich,
daß die Heiligen nicht angebetet, ſondern nur
angerufen würden, er (Redner) halte jedoch
dieſen Unterſchied für bedeutungslos. Der
Proteſtantismus lege den Hauptwerth auf die
Religion, der Katholizismus auf die Satzungen
der Kirche, der Proteſtantismus habe das Per-
ſönliche, der Katholizismus das Sachliche im
Auge. Beim Katholizismus komme immer die
Kirche in Frage. Er (Redner) wolle durchaus
nicht den hohen erzieheriſchen Werth verkennen,
den die katholiſche Kirche ausgeübt, als in
früheren Jahrhunderten die Völker, noch auf
niedriger Kulturſtufe ſtehend, zügellos dahin
lebten, die Zeiten ſeien aber nicht geblieben, wie
ſie waren, und die Macht der Kirche und der
Nimbus, mit dem ſich die Prieſter umgeben
ha tten, ſeien ſpäterhin nicht mehr nöthig
beweſen. Er wolle ein Bild anwenden: Zur
Winterszeit bedecke man die Blumen im Garken
mit einer ſchützenden Decke, zur Frühlingszeit
wenn die Sonnenſtrahlen Alles erwärmen, ſind

überflüſſig. Die römiſche Kirche
wolle es aber nicht zulaſſen, daß die unter der
ſchützenden Decke aufſprießenden Keime ſich ſelbſt-
ſtändig weiter entwickeln, ſie wollen freie, ſelbſt-
ſtändige Regungen nicht aufkommen laſſen. Der
Herr Vortragende äußerte ſich dahin, der Katholi-
zismus ſei die Religion des Romanismus, der
Proteſtantismus die des Germanismus, und
er (Redner) ſei perſönlich der Anſicht, daß es
vielleicht nicht richtig ſei, wie es von Deutſch
land ſo vielfach geſchehe, auf England mit
einer gewiſſen Mißachtung herabzublicken, denn
was die Engländer und auch die Amerikaner
für die Weiterverbreitung des Proteſtantismus
gethan hätten, ſei ſehr bedeutend. Bei dieſer
Gelegenheit kam der Herr Vortragende auf die
Miſſion zu ſprechen und eröffnete den Anwe-
ſenden, daß die proteſtantiſche Miſſion neuer-
dings in China und Japan ſehr gute Fort-
ſchritte mache, und auch hinſichtlich der Miſſion
tn Afrika könnten die Proteſtanten zufrieden
kein, und wenn oft geſagt werde, die proteſtan-
iiſche Miſſion in Afrika ſei unbeholfen, die
ſatholiſche ſei viel geſchickter, ſo ſei das einfach
nicht wahr. Der Herr Vortragende kam auch
noch auf die jüngſte Schenkung des Kaiſers an
die Katholiken Jeruſalems zu ſprechen und
meinte, ein katholiſcher Fürſt würde den Evan-
geliſchen in gleicher Weiſe nicht entgegen ge-
kommen ſein, es laſſe ſich daraus wieder erken
nen, wie hochherzig und tolerant die Proteſtan-
ten ſeien. Redner wies darauf hin, wie
der Proteſtantismus noch heute in ſtetem
Kampfe befinde, und daß es demſelben nicht
beſchieden ſei, auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen.
Der Vortrag wurde von den Anweſenden ſehr
beifällig aufgenommen. Es ſchloß ſich daran
eine längere Diskuſſion, und wurde die Ver-
ſammlung zu ſpäter Stunde geſchloſſen.

Panorama in der Kaiſer Wil-
belms- Halle. Die weltgeſchichtlich gewordenen
Schlachtfelder von 1870]71, auf denen der
Grundſtein zur Errichtung des deutſchen Reiches
gelegt wurde, ſind in einer Serie vorzüglicher
Aufnahmen, im Paxorama zu ſehen. Die Gelände
bei Wörth Mars la Tour; St. Privat, Grave
lotte, vor Metz u. ſ. w., auf denen die deutſchen
und franzöſiſchen Armeen in blutigem Ringen
ſich maßer, mit ben Denkmälern an jene Zeit,
werden hier dem Auge des Beſchauers vorgeführt.
Wir können die Beſi etigung dieſer hochinter
eſſanten photographiſchplaſtiſchen Bilderreihe nur
dringend empfehlen.

Die Seminarprüfungen im Jahre
1899 finden laut Axordnung der Kzl. Regi:
rung an den im Bizirkd Merſeburg delegenen
Seminaren an den na hbezeichnetn Tagen ſtatt.
1. Entlaſſungsprüfung: Die ſchriſtlichen in De
litzſch am 15. März, in Eisleben am 1. Februar,
in Elſterwerda am 30. Auguſt, in Weißenfels
am 15. Februar, im Mündlichen entſprechend am
20. März, 6. Februar, 4. September, 20. Febr.
2. Zweite Volksſchullehrerprüfung: Die ſchrift

ſich
andere Undichtigke ten Feuerungszaſe entwri hen

lichen in Delitzſch am 1. Mai, in Eisleben am
6. Mai, in Elſterwerda am 31. Oktober, in
Weißenfels am 15. Mai, die mündlichen ent
ſprechend am 3. Mai, 8. Mai, 2. November,
17. Mai. Für das Schullehrerſeminar in
Heiligenſtadt liegen die Termine für beide Prü-
fungen 6.11, Sept. und 7.19. Nov.

Jnnungsorganiſation. Zur Herbei
führung des weiteren Verfahrens über die im
Regierungebezirke geſtellten Anträge auf Er
richtunag von Zwangsinnungen fungiren als
Kommiſſare der Regierung in den Orten mit
über 10000 Einwohnern die Magiſtratsdirigenten,
in allen anderen Orten die Kreislandräthe.

Die Entlaubung der Bänume, ſo
weit dieſelben im Herbſt überhaupt ihr Laub
abgeben, hat nahezu ihr Ende erreicht. Leer
und kahl ſtehen die Alleen und Obſtbäume da,
während der Erdboden von einer dichten Laub
ſchicht überzogen, eine gelb. ich-braune Färbung
angenommen hat. Das Werk des Herbvſtes iſt
vollbracht, die Natur iſt zur Winterruhe einge

ganger, aus der ſie erſt wieder Frühlingsſtürme
erwecken werder. Hier und da hat ſich an einem
Strauch noch Grünes erhalten, doch auch dieſes
iſt bereits von Nachtfröſten und Rauhreif in
ſeiner Jugendfriſche geknickt worden. Jm Parke
ſieht es nicht beſſer aus, nur die Nadelwälder
bewahren ihre gleichmäßige Erſcheinung. Auſtatt
der friſchen Gräſer, der zahlloſen Waldblumen
arten iſt dagegen die Dürre eingezogen und
höchſtens gewähren abgeſtorbene Farrenkraut
gruppen einen anziehenden Aablick. Verſtummt
iſt der Sang der Vögel und melancholiſch rauſcht
der Wind im Rohr des Schilfes, während aller
hand Wintervögel ſich bereits an den gewohnten
Stätten eingefunden haben. Vom Wald her
tönt die Axt der Holzfäller.

Die allgemeine Viehzählung in
Preußen, die in den früheren Jahren am
1. November ſtattfand, wird in dieſem Jahre
erſt am 1. Dezember vorgenommen werden.
Schon im vorigen Jahre iſt mit dieſer Aufnahme
des Viehbeſtandes zum erſten Male auch eine
Zählung des Geflügels verbunden worden, was
nun auch in dieſem Jahre geſchehen ſoll.

Geſundheitsregeln im Monat No-
vember. Die zunehmende Kälte verführt
leicht zu einer Ueberheizung der Zimmer. Die
Ueberheizung zieht eine Austrockzugg der
Stubenluft nach ſich, die auf die Schleimhäute
des Halſes zurückwirkt und die Entſtehung von
Croup und Diphtherie begünſtigt. Die einge
athmete trockene Zimmerluft nimmt von den
Schleimhäuten Freuchtigkeit und bedingt, wenn
die Einwirkung dauernd beſteht, eine Austrock
nung der Zellen, deren Widerſtandsfähigkeit da
durch heradgeſetzt wird, ſo daß die Anſiedelung
von Krankheitskeimen leichter ſtattfiadet. Für
das Wohnzimmer iſt durchſchuittlich eine Tempe
ratur von 17—-19 Grad C., für das Kinder
zimmer von 18--20 Grad C. und für das
Schlafzimmer von 14-16 Grad C. zu wählen.
Doch iſt das Thermometer in Mannshöhe und
mindeſtens 3 Meter vom Ofen anzubringer, da
ſonſt die angegebenen Temperaturen nicht maß
gebend ſind. Der übermäßigen Austrocknung
der Stubenluft wird außerdem vorgebeugt durch
wiederholte Lüftungen. Die Zuführung friſcher
Luft iſt im Winter noch mehr erforderlich als
im Sommer wegen des langen Aufenthalts in
den Zimmer. Beagachtet man die Vorſicht,
während der Lüftung dem Fenſter fernzubleiben,
ſo verurſacht die eindringende Winterluft keiner
lei Schaden. Wohl aber trägt die Erneuerung
der Stubenluft zum allgemeinen Wohlbefinden
außerordentlich bei. Man unterſuche ferner den
Oiſer, ob er nicht durch Rſſe, Sprünge oder

läßt. Dieſel en ſiad oſt die Urſache von Kopf
ſchmerzen und Uebelkeit, ſür die ſich ſonſt ken
Grund auffiaden läß'. Ebenſo iſt der Ofen von
Zeit zu Zeit abzuſtäuben, da der hier abgelagerte
Staub durch die Hitze des Ofens verbrennen
kann, ſo daß die Verbrennungsprodukte die
Zimmerluſt verunreinigen.

Probinz und Umgegend
Gräfendorf, 6. November. Von ſeinen

beiden durch eine herankommende Chauſſeewalze
in Aufregung gerathenen Kühen wurde der
Koſſath Friedrich Schaaf, während er mit
dem beladenen Rübenwagen auf der Straße
fuhr, ſo heftig gegen ein Baum gedrängt, daß
er einen Bruch zweier Rippen erlitt und außer-
dem ſehr erheblich am linken Oberarm gequetſcht
wurde.

Lützen, 6. Nov. Der Gedenktag der
Lützener Schlacht und Todestag des
Schwedenkönigs Guſtav Adolf wurde am heu
tigen Tage von der evageliſchen Bürgerſchaſt
in gewohnter Weiſe feſtlich begangen. Am
Denkmal beim Schwedenſtein vollzog ſich eine
tirchliche Feie Die Feſtrede hielt Diaconus
Held. Hierauf richtete Herr Paſtor D. Kaiſer
aus Leipzig ein kurzes Wort in ſchwediſcher
Sprache an die zahlreich aus Leipzig, Chemnitz
und Dresden anweſenden Schweden.

Zitzſchen, 6. November. Ein befriedigendez
Reſultat hat die am Mittwoch auf hieſiger Flur
ſtattgefundene Treibj agd ergeben, Es wurden
von ca. 25 Schützen 108 Haſen, 2 Rehe und
10 Rebhühner erlegt.

Weißenfels, 7. November. Regierungs
Civilſupernumerar Voigt vom hieſigen Land
rathsamte iſt zum Dienſt bei der Verwaltung
der deutſch afrikaniſchen Schutzgebiete beſtimmt
worden. Er beſucht zunächſt einige Monate das
orientaliſche Seminar in Berlir, um für ſein
neues Amt vorbereitet zu werden. ß

Wernigerode, 4. November. Die auch
von uns übernommene Notiz von der Ver-
haftung des Rechtsanwalts Dächſel beſtätigt ſich
nicht. Die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt Aus
Wernigerode depeſchirt uns Herr Rechtsanwalt
Dächſel, daß an der geſtrigen Meldung von
ſeiner Verhaftung kein wahres Wort ſei.

Gröbers, 4. November. Zwei Radfahrer
aus Mücheln ſtießen in vergangener Nacht auf
der Straße von hier nach Lödau heſtig mit
ihren Maſchinen zuſammen. Der Stoß war
bei dem ſchnellen Tempo, mit welchem die beiden
fuhren, ſo gewaltig, daß ſie in weitem Bogen
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurden
und ſchwere Verletzungen eritten, ſo daß ſie
mittels requirirten Geſchirres nach Merſeburg
gebracht werden mußten. Die Maſchinen waren
voſſſtändig zertrümmert.

Roßla, 6. Novbr. Generalpoſtmeiſter v.
Podbielski iſt zur Jagd in den Kyffhäuſer-
bergen als Gaſt des Fürſten von Schwarzburg-
Rudolſtadt eingetroffen.

Torgau, 3. Nov. Ueber die Unter
ſchlagungen des bisherigen D.rektors der Alt-
Herzberger chemiſchen Fabrik Dr. Weiß, wird
weiter berichtet: Weiß ſoll einfach und nüchtera
gelebt, auch nicht ſpekuliert und geſpielt, wohl
aber Unſummen zur Ausſchmückung ſeines
Heims und für äußeren Lux is verwendet haben.
Als ihm ſein Chef vor eint er Zeit eine Villa
zur Wohnung anwies, ſoll Weiß neue Zimmer-
einrichtungen für nicht weniger als 72 000 Mk.
angeſchafft haben; ſeine Frau bezog ihre Roben
nur aus Paris. Auch erzählt man ſich in
Herzverg, daß Weiß, der Pächter von vier
Jagden geweſer, einmal einer Dorfkirche, von
deren Gemeinde er die Jagd gepachtet hatte,
1000 Mark zu einer neuen Glocke geſchenkt
habe, und daß er eige Beſtellung von 100 Stück
der eleganteſten Damenhemden, das Stück 36
Mark, aufgah. Bei ſolcher Vebenshaltung iſt
es kein Wunder geweſer, daß ſelbſt das hohe
Gehalt des Mannes nicht ausreichte zur Be
ſtreitung der Ausgaber, daß er ſchließlich die
Hände ausſtreckte nach fremdem Gut und zum
Diebe wurde. Durch einen entlaſſnen Gärtner
ſind die Unterſ hlagungen zur Kenntniß des
Herrn Nieske, des Beſitzers der chemiſchen
Fabrik, der in Dresden wohnt, gekommen.
Weiterhin wird noch gemeldet Zum Selbſtmord
des Dr. Weiß werden immer mehr Einzelheiten
bekannt. Der Beſitzer der Fabrik, Herr
Nieske in Dresden, verſprach dem Dr. Weiß,
von einer gerichtlichen Verfolgung abzuſehen,
wenn er ſeine Stellung augenblicklich aufgebe
und ins Ausland gehe; er bot ihm ſozar noch
2000 M. zur Reiſe an. Weiß erbat ſich eine
Stunde Bedenkzeit, nach deren Verlauf er ſih
erſchoß. Se ne Frau ſoll, zu ihrer Recht
fertigung ſei es geſagt, die Verſ.hwendunesſucht
ihres Mannes keineswegs getheilt, ſondern die
ſelbe ſtets, aber leider vergeblich dekämpft haben.

Von der verbrecheriſchen Handlungsveiſe ihr s
Gatten hatte ſie nicht die geringſte Aynung.
Um ſo mehr iſt die unglückliche Frau zu be
dauern denn zur Schande tritt die Noth. Der
Verſtorbene hatte zwar ſein Lehen mit einer
ſehr bedeutenden Summe verſichert, doch fragt
es ſich, ob die betreffende Geſellſchaft dieſelbe
im Folle eines Selbnmords auszahlt.

Langenweddingen, 6. November. Am
Freitag Nachmittag war hier ein Trupp
Zigeuner mit zwei Wagen und ſechs Pferd n
angekommen. Zwiſchen dem Kerling und dem
neuen Hofe machten ſi: Halt und ließeu ihre
Pferde auf einer Breite Luzerne weiden. Dem
Beſitz r dieſes Stückes wurde am Azend von
dem Beſuche der ungebetenen Gäſte Meldung
gemacht. Darauf machte ſich der Gutsinſpektor
mit einigen Leuten auf und pfändete den
Zigeunera drei Pferde, die erſt gegen Erlegung
eines Schadenerſatzes zurückgegeben wurden.

Aken, 6. November. Einen qualvollen
Tod ſtarb in der Künik zu Halle der hieſize
Schiffseigner Friedrich Bandau. Dieſer hatte
ſich deim Ausladen von Blauholz durch einen
Splitter eine Wunde am Arme zugezogen.
Derſelbe ſchwoll erheblich an und orwohl der
Bedauernswerthe ſofort ärztliche Hilfe aufſuchte,
war es nicht möglich, ihn zu retten. Eine
Blutvergiftung machte ſeinem Leben ein Ende.

Vermiſchtes.
Freiberg, 4. November. Um ſeinen

Neubau beſſer in die Augen füllen zu laſſen,
hatte der Bauunternehmer und Häuſerſpekulant
Guſtav Otto Kramer aus Tharandt ſeinen
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Nr. 263. 1898.
Arbeiter Karl Friedrich Greulich aus Soms-
dorf dazu angeſtiftet, das dem Negelſchmiede
meiſter Koch gehörige Nebenhaus in Tharandt
niederzubrennen. Der neun Jahre alte Sohn
des Schmiedemeiſters kam in Flammen um,
ebenſo ſtarb die 81 Jahre alte Wittwe Hege
wald an den Brandwunden, auch ein ein
Schmiedegeſell erlitt ſchwere Brandverletzungen.
Aus dieſen Gründen erging das Urtheil des hieſigen
Geſchworenengerichts, welches den anſtiftenden
Bauunternehmer mit leben länglichem Zuchthaus
und den aus führenden Arbeiter mit 11 Jahren
Zuchthaus beſtrafte.

Arnſtadt, 2. November. Die in den Ortſchaften des
Wippergaues herrſchende Typhusepidemie, gegen
welche ſeitens der Sanitätsbehörde die ſchärfſten Maß
regeln erlaſſen worden ſind, zeigt. immer noch keine Ab
nahme; hanptſächlich in den beiden Ortſchaften Nieder
willingen und Oberwillingen ereignen ſich immer noch
Krankheitsfälle, die auch einige Todesſälle im Gefolge ge
habt haben. So ſind während der Dauer der Epidemie
in Niederwillingen fünf und in Oberwillingen ſechs Perſonen
am Typhus geſtorben, auch in Görbitzhauſen ſind Typhus
fälle vorg ekommen. Die Meinung, daß die Urſache er
Erkrankungen in dem Waſſer zu ſuchen ſei, gewinnt immer
mehr an Ausdehnung.

Oelsnitz i. Vogtl., 4. November. Vollſtändig ver
kohlt wurde die hier wohnhafte bejahrte Frau Wilhelmine
Morgner von ihrem Gatten vor dem Ofen liegend auf
gefunden. Muthmaßlich iſt die Frau, welche allein zu
Hauſe war, im Begriffe, das Mittageſſen zuzubereiten, von
einem Schlage getroffen worden und iſt in Brand gerathen.
Sie hinterläßt zwei Kinder.

Gerichts- Zeitung.
Witteuberg, 6. November. Am 29. April wurde

hier aus einem Reſtaurant weg der Dr. Riethdorf, der
beim 20. Regiment als Arzt diente, und der am Tage
darauf abgehen und ſich mit der Tochter einer hieſigen
angeſehenen Familie verloben wollte, unter dem Verdacht
der Urkundenfälſchung verhaftet. Geſtern, nachdem Riethdorf
6 Monate lang in Unterſuchungshaft geſeſſen, ſtand er hier
vor der Strafkammer, angeklagt und in vollem Umfange
geſtändig, 22 Urkunden gefälſcht und ſich 73 mal dadurch,
daß er ſich auf ebenſoviel von ihm ausgeſtellten Rezepten
als Dr. bezeichnet, ohne es zu ſein, einer Uebertretung des
8 174, 3, der Gewerbeordnung ſchuldig gemacht zu haben.
Anklage, Geſtändniß und Geſchichte des Angeklagten iſt
folgende Eduard Riethdorf iſt in Belgern geboren, be
ſuchte das Gymnaſium zu Torgau bis 1892, ſtudierte dann
bis 1895 Medizin und machte dann ſein erſtes Examen und
diente in Leipzig die erſte Hälfte ſeines EinjährigenJahres
in der Front ab. Dann bewegte er ſich als Dr. in
Liebenwerda und Umgegend und vertrat hier ſogar den
Kreisphyſikus Dr. Steinkopf und den Dr. Breiter. Jn die
Zeit dieſer Vertretungen fällt die Ausſtellung von 20
Atteſten über den Geſundheitszuſtand von Arbeitern, die
weil Riethdorf keine zur Ausſtellung ſolcher Atteſte befugte
Medizinalperſon war, ebenſoviele gefälſchte Urkunden waren.
In dieſe Vertretungszeit fällt auch die Ausſtellung der 73
mit Dr. Riethdorf unterzeichneten Rezepte. Um nun ſein
zweites Halbjahr als Arzt im 20. Regiment abdienen zu
können, ſtellte er ſich die „Abſchrift“ einer Approbation des
königlich ſächſiſchen Miniſteriums aus und beglaubigte die
Abſchrift mit dem Namen ſeines damaligen Schwiegervaters
im spe, des Orts- und Gutsvorſtehers Schmidt in Nichte
witz, in deſſen Abwesenheit er die Urkunde mit deſſen Amts
ſiegel ſiegelte. Auf Grund dieſer Fälſchung trat Riethdorf am
1. Novembeer hier ein. Ende November verlangte der
Vorgeſetzte von ihm eine zweite beglaubigte Abſchrift der
Approbation. Und Riethdorf ſchaffte auch dieſe in einem
komplizirten Verfahren. Er fertigte eine zweite Abſchrift,
fuhr damit nach Nichtewitz und bat ſeinen Schwiegervater
in spe, ihm darauf zu atteſtiren, daß die Abſchrift gleich
lautend mit dem Original ſei. Schmidt verweigerte dieſes
wahrheitswidrige Zeugniß, ließ ſich aber herbei, zu atteſtiren:
„Original nicht gefunden, kann daher nicht beglaubigt
werden.“ (Name und Gemeindeſiegel). Nun ließ Riethdorf
die geſperrt gedruckten Worte durch Tintentod verſchwinden
und ſchrieb ſtatt deren die Beglaubigung hin. Durch dieſe
Fälſchung iſt dann der ganze Schwindel an den Tag ge
kommen. Die Strafkammer belegte den Fälſcher, der in
grenzenloſem Leichtſinn ſeine ganze Zukunft vernichtet hat,
wegen der 22 Fälſchungen mit einem Jahre Gefängniß und
wegen der 73 Uebertretungen mit ebenſoviel Tagen Haft
hält aber die Haſt ſowie 3 Monate Gefängniß durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt, ſo daß dem Verurtheilten
noch 9 Monate Gefängniß abzumachen bleiben, zu deren
Verbüßung er ſofort wieder in Haft genommen wird.

Kleines Feuilleton.
Der Hauptthurm des Ulmer

Münſters wird eine meteorologiſche Be
obachtungsſtation erhalten. Nach dem Eff l
thurme zu Paris wird die Ulmer Beobachtungs
ſtatlion die höchſte ihrer Art in Europa ſein.

m v——
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S Einem groß angelegten Schwindel
ſind die preußiſchen Behörden auf die Spur
gekommen. Der Kaufmann J. Lipſchütz in
Mlawka Ruſſiſch Polen) hat auf eigene Fauſt
in Rußland eine Klaſſenlotterie veranſtaltet, bei
der es nur Nieten und keine Gewinne gab.
Um der Lotterie das nöthige Anſehen zu geber,
gab er ihr den Namen „Danziger Geldlotterie“,
theilte ſie in 5 Klaſſen, wovon jede Klaſſe
6 M. 55 Pf. koſtete, und ließ, um jeden
Verdacht nach Möglichkeit zu beſeitiger, die
Looſe jeder Klaſſe in einer anderen Farbe und
genau nach ſächſiſchen Originallooſen mit Reichs
ſtempel und Unterſchriften täuſchend ähnlich
nachdrucken. Den Druck der Looſe vermittelte
ein in Berlin wohrender Schwager des
Lipſchütz. Hergeſtellt wurden die Looſe bis auf

die Nummern durch den Buchdrucker D. in der
Alexanderſtraße. Bei ihm hat die Criminal-
polizei die Looſe der dritten Klaſſe der fünften
Lotterie mit Briefen des Lipſchütz beſchlagnahmt.
Bisher wurde feſtgeſtellt, daß ſchon Looſe von
vier Lotterien zu je fünf Klaſſen und von der
fünften Lotterie zwei Klaſſen von je 10000
Looſen verauesgabt worden find, Z ſodaß
demnach etwa 220 000 Looſe zu je
6 M. 55 Pfg., zuſammen für rund 1444000 M.
abgeſetzt worden ſind. Die hier angefertigt n
Looſe wurden, in Kiſten verpackt und als
„Galanteriewaaren“ bezeichnet, nach der preu
ßiſchen Grenzſtation Jlowo der Marienburg-
Mlawkaer Eiſenbahn geſandt. Von dort aus
wurden die Looſe über die Grenze geſchmuggelt,
in Mlawka, wo Lipſchütz ſein Geſchäft betreibt,
mit Nummern verſehen und dann durch Händler
in Rußland vertriebeny. Bemerkenswerth iſt,
daß den Looſen auf der Rückſeite ein genauer
Spielplan aufgedruckt iſt und daß die Spieler
auch Gewinnliſten ((richtiger Verluſtliſten)
regelmäßig erhielten. Die Nummerry, auf die
nach den Liſten Gewinne entfallen waren,
„ſpielte“ Lipſchütz ſelber. Der Schwindel
wurde dadurch entdeck, daß preußiſche Unter
thanen in Rußland ſich auch Looſe dieſer
neuen Danziger Geldlotterie gekauft und dann
bei ihrer Rückkehr in Allenſt in nach den Ger
winnliſten gefragt haben. Die Berliner
Criminalpolizei hat den Drucker D. und den
Schwager des Lipſchütz in Haſt genommen.
Beide leugnen, an dem Schwindel, der freil ch
durch die aufgefundenen Briefe ſchon bewieſen
wird, Theil gehabt zu haben. D. will nur
das übliche Honorar für ſeine Bemühungen
erhalten haben.

Eine merkwürdige Anzeige fand ſich
dieſer Tage in der „Elb. Ztg.

„Sofort bei guter Preiszahlung geſucht ein
r möblirtes Zimmer Was mit oder ohne
volle Penſion, wenn möglich in der Nähe der
Komnick'ſchen Fabrik, vorm. Hotop.

Bedingungen:
1. Der geſammte Verkehr mit den Wirths-

leuten erſtreckt ſich auf das Wünſch. der Tages-
zeit. u. die nothwendigſt. Worte, welche mit d.
Wohnunges verhältniſſe in direkt. Zuſammenhange
ſtehen. Weit. Annäherung, reſp Beläſt u.
widerlich anſchmeich Titulatur u. Namens-
verdreh. werd. durchaus verb. 2. Jede Be-
wutterung, ſowie das Herumſchl. u, Horch. an
mein. Stubenthür wird ebenf. verb. Zuwiderh,,
ſow hyſteriſch krankhaft. Weſen der Wirthsleute
berechtig. mich, mit 8tägig. Kündig., auch mitt.
im Monat, auszuz. 3. Erwünſcht einf. feſt.
Mobil, für zwangl. Gebrauch, verb. zweckl.
Tand, Tiſche voll. Nippſ. und ſonſtige wei-
biſche Firlefanzereien, welche mit ihrem „Rühr'
mich nicht an“ die ganze Stub. unnütz verſperr.
Ein Schreibtiſch mit verſchließbaren Schubläd.
wäre ſehr erwünſcht, doch nicht Beding
4. Ganz ausdrückl. wird verb., daß mir be-
ſond. hinſichtl. d Beköſtig. mehr angeb.
wird, als ich bezahle. Jch will nichts geſchenkt
haben, ſond. wünſche ein angemeſſ. Verhältn.

zwiſch. Miethspreis u. Gegenleiſt., wobei den
Wirthsleuten für d. aufgewandte Mühewalt. c.
wenigſtens ein kleiner Nutzen bleiben ſoll. Zu-
widerhandl. berechtig. mich ebenf, m. Stägig.
Kündig. auszuzieh. 5. Jch ſetze bei d. Wirths-
leut. ſoviel angeb. Taktgef. voraus, daß weit.
Beding. hier unterbleiben könn, weil man eben
in einer Annonce das Verhältniß zwiſch.
Miether u. Vermiether nicht wohl noch näh.
präziſiren kann. Jch erwarte alſo, daß wenigſt.
leiſe Winke mit d. Zaunpfahl verſtand. werd.
Wenn ich z. B. auf dieſ. Frage dreimal hinter
einander nicht antworte, ſtatt deſſ. aber an-
fange, mich in ein Zeitungsbl. zu vertief., ſo
heißt das „Jch will allein ſein“. K. Radlick,
Jngeuieur, Adr. F. Komnick, vorm. Hotop.
Es muß auch ſolche Käuze geben.

Aus der „Münchner Jugend.“
Mr. Fellow (ſehr heruxntergekommen aus
ſehend): „Erkennen Sie mich nicht wieder
Mr. Brown: „Nein!“ Mr. Fellow: „Das
dacht' ich mir. Jch bin der Unglückliche, der
vor 5 Jahren mit Jhrer Tochter durchging.
Nehmen Sie ſie zurück und Alles ſei ver
geben!“ Mutter: „Sieh einmal nach,
Johanuny, was für Wetter iſt“. Johanny „Jch
kann es nicht ſehen; der Regen ſchlägt mir
in's Geſicht“. Buſſey: „Warum betheiligſt
Du Dich nicht am Strike Hardup: „Jch
hab' ſieben Gründe dagegen“. Buſſey: „Und
die wären Hardup: „Eine Frau und ſechs
Kinder. Sie: „Wie können Sie ſich er
lauben, mich zu küſſen, mein Herr Er:
„Weil ich Sie liebe Sie „Seit waun lieben
Sie mich denn Er: „Seit Monoten!“ Sie
„Ob, George! Wie viel Zeit haben wir da
verſäumt „Die neue Poſſe hat Dir
nicht gefallen „Nein, meiner Schwiegermutter
dagegen ausgezeichnt, die hat ſich halb todt
gelacht. „Hm, vielleicht ſchickſt Du ſie noch
mals hinein

Telegramme und letzte Nachrichten.
Damaskus, 7. November. Der gegen

5 Uhr Akends beendete Einzug des Kaiſer
paares war der glänzendſte und großartigſte von
allen, am intereſſanteſten auf dem Serailplatz
Dort bildete Militär Spalier, ſonſt war der
ganze Platz ein einziges Meer von weißen und
bunten Turbanen, rothen Fez, und Frauenkopf-
tüchern in allen Farben. Jm allgemeinen folg
ten die Volksmaſſen den Anordnungen der
Polizei ſehr willig. Schon zeitig wurden Jllu-
minationslämpchen zu hund rttauſenden ange
ſteck', weil ſpäter ein koloſſales Gedränge zu er-
warten war. Gegen fünf Uhr fallen die erſten
Sealutſchüſſ; der Kaiſertrain iſt eingelaufen.
Ununterbrochene Hurrahs wälzen ſich die
Straße entlaug und nähern ſich, dann wird
die Eskorte vom Regiment Ertogrul, da
rauf bald die Equipage der Kaiſerin ſicht
bar, unmittelbar dahinter der Kaiſer im
Tropenanzuge, alles von begeiſterten Zurufen be
gleitet. Seit den früheſten Morgenſtunden
wogte bereits die Bevölkerung durch die orienta-
liſch-originell geſchmückten Einzugsſtraßen, zu
deren beiden Seiten Frauen und Kinder, auf Diwans,
Seſſeln, Stühlen oder auf dem Boden kauernd,
es ſich beqtem gemacht hatten. Den geſammten Ein
zugsweg entlang ziehen ſich auf beiden Seiten
hohe Stangen hin mit an Schnüren aneinander
gereihten und türkiſchen und deutſchen Fähnchen.
Jedes Häuschen, jeder Laden zeigt Fahn nſchmuck
und Laub, oft auch Begrüßungs-Jnſchriften in
arabiſcher Sprache, vereinzelt ſogar in beſtge
meintem curioſem Deutſch. An mehreren
Häuſern wurden die Außenmauern von oben
bis unten mit ſchwarzweißrothen Streifen an
geſtrichn. Das Absſteigequartier des Kaiſer-
paares iſt mit echt vrientaliſcher Pracht ein
gerichtet. Jch konnte darein nur noch Dank
der Liebenswürdigkeit des Konſuls Lüttike einen

Vittwoch, den 9. November.
kurzen Blick werfen, dann wurden die Räume

für das Ke'ſerpaar vollſtändig geſperrt. Wunder-
voll wirken bei deren Ausſtattung eine große
Zahl jener ſeltenen orientaliſchen Sridenteppiche,
die das Entzücken jedes Kenners ſind.

Deutſche Fonds.
7. November.

Teptſe Reichs Anleihe r r
to. do. 101,70 Bdo. do. 3 93,60 bePreußiſche Staatsonleihe 3 101,50 G

do. do. 101,70 bdo. do 94,40 bePfandbriefe Sächſiſche 104,20 ba
to. do. 89,60 BRentenbriefe Säcdk ſiſcher 4 102,40 c
Wetterbericht des Kreisblattes.

9. November. Meiſt bedeckt, vielſach Nebel, kälter,
Rezenfälle. Später auffriſchende Winde.

Literariſches.
Regenhardts Almanach, Nachſchlagebuch für

Jedermanu, Verlag von C. Regenhardt, Berlin W 35,
Preis geheftet Mk. 1, gebunden Mk. 1,50, iſt ſoeben
in bekannter Reichhaltigkeit für 1899 erſchienen und bringt
auf 480 Seiten eine ſolche Fülle von Wiſſen, daß es wohl
kaum ein Gebiet giebt, über das man hier nicht Aufſchluß
fände. Will Jemand wiſſen, welcher Reichstagsabgeordnete
die Stadt Einbeck oder Kyritz vertritt, oder wie der
Bürgermeiſter von Buxtehude beißt, wann er gewählt iſt,
und wie viel Gehalt er bezieht, er findet es im Almanach.

zill Jemand wiſſen, wo ein Regiment ſteht, wie viel
Pferdekräfte eines unſerer Panzerſchiffe hat, oder ob in
Buffalo ein deutſcher Konſul iſt, der Almanach giebt ihm
Antwort. Wer wiſſen will, wie viel Bier in der Welt
gebraut wird und wie groß der Verbrauch von Wein,
Bier oder Alkohol auf den Kopf der Bevölkerung iſt, oder
in welchem Lande es die meiſten Analphabeten (Leute, die
des Leſens und Schreibens unkundig ſind) giebt, der
Almanach giebt Auskunft. Wer die ſeit Juli 1897 neu
entſtandenen Firmen in Deutſchland oder ein Deutſches
Haus in Südamerika kennen lernen will, findet dies im
Almanach. Mit einem Wort, auf alle dieſe und tauſend
andere Fragen, die im Hauſe, im bürgerlichen Leben, beim
Leſen von Zeitungen und am Stammtiſch auftauchen, giebt
der Almanach eine zuverläſſige Antwort. Das ungemein
vielſeitige Buch wird in jeder Familie und in jeder Schreib
ſtube willkommen ſein und ſich bei dem ſehr billigen Preiſe
von Mk. 1, ſehr bald als unentbehrlicher Rathgeber
erweiſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr

Sorgſame Mütter!
Die Pflege der Haut bei Kindern, be-
ſonders im zarteſten Säuglingsalter ſollte
eine Hauptaufgabe jeder Mutter ſein, denn
hiervon hängt in vielen Fällen das Ge
deihen und die Geſundheit unſerer lieben

ſt Kleinen ab. Von größter Wichtigkeit iſtW 2 es, eine milde reizloſe Seife anzuwenden,
welche die Thätigkeit der Haut fördert, ſie geſchmeidig
macht, vor Wundſein nnd Aufſpringen ſchützt, überhaupt
in vielen Fällen Hautleiden verhütet und beſeitigt. Da
nun bervorragende Aerzte die „Patent-Myrrholin-Seife“
als die beſte Kinderſeife erklärten, dieſelbe auch auf der
Ausſtellung von Erzeugniſſen für Kinderpflege c. in
München Nymphenburg die höchſte Auszeichnung, die
„goldene Medaille“ erhielt, ſo liegt es im Intereſſe einer
jeden Mutter, nur dieſe Seife für den täglichen Gebrauch
zu nehmen. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich

Auf der höchſten Stufe.
Durch Zuſatz von wirkungkvollen Jngredienzien, wie

ſie ung von erſten mediz'niſchen Autoritäten neuerdings an
die Hand gegeben worden ſind, iſt die Döring's Seife mit
der Eule, bekannt unter der Deviſe: „Die beſte der
Welt“, ebermals verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung
in ihrem Eipfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der
Haut weſentlich erhöht worden, ſo daß ſich keine Seife zur
Toilette mehr eignen dürfte, als die in ihrer Art unüber
treffliche Döring's Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle
Damen, WMütter, wie Jedermann, dem die Pfl e der Haut
eruſt iß, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht erhöht
worden, für 40 Pf. überall erhältlich.

immer das Billigſte, undDas Beste ist dies trifft ganz beſonders zu
bei dem in allen Haushaltungen beliebten anerkannt beſten
Waſch und Reinigungsmittel Dr. Thompeon's Seifen-
pulver. Man achte aber genau auf die Schutzmarke
h da minderwerthige Nach hmungen angeboten
werden.

r r.Sz
Mittwoch keine Bibelſtunde
in der Herberge. (3412

Bitte-

4 Morgen Wieſe
und 2 Morgen Feld

in Meuſchauer Flur gelegen, ſind zu

Zum Todtenfeſt möchten wir auch
in dieſem Jahre wieder Troſtblätter
am Eingang des Friedhofs vertheilen,
und bitten dazu herzlich um freund
liche Gaben. „Tröſtet, tröſtet mein

ſpricht euer Gott.“
P. Bornhak.

TDwangsrersteigorung,

Donnerſtag, den 10. d. Mts.,
Vorm. 10 Uhr,verſteigere ich in Spergau:

olk!
3409)

verpachten oder zu verkaufen. Näh. 3382
Markt 31 in Merſeburg (3404

Offeriere:
Schinken, hochfein geſalzen, ohne

Haxen u. Schlußknochen 6 --10 Pfd
ſchwer à Pfd. 1 M.

Hofer Knackwürſte, à Dtzd 1 M.
Brühwürſtchen, a Dtzd. Paar 1 M.
ab Hof per Nachnahme.

Wurſt u. Rauchfleiſch Fabrikation
Hof i. Bayern, Mari enſtr. 77.

Jnſtrumenten
Schleiferei

R. FI--häe, Markt 9,
im Hauſe des Kaufmanns Th. Funke,

Auch jeden Markttag
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
zu allen Schleiferarbeiten. 3342)

(3322Weidner, empfiehlt billigſtGeorg

ca. 10 Schock Käſe, 140 Käſe-
horden, 2 kl. Treppen, 1 Pferde
geſchirr und 1 Regulator.

Sammelplatz: Engel'ſcher Gaſthof
in Spergau.

Merſeburg, 8. November 1898.
3406) Tauchnitz, Ger.-Vollj.

G
im Gewicht von 12—2 Ctr, werden,
à Etr. 50 Mark, zu kaufen geſucht.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

15--20 Stück
Futter-

Schweine 3389)

Hülſenfrüchte

R. Bergmann, Markt 30.
Cand. d. Theol. ertheilt noch einigen
Gymnaſiaſten in gewiſſenhafter Weiſe

Nachhilfeſtunde.
Roßmarkt 1 I.

Fahrräder
v 5u. Nähmaſchinen

beſte Marken,
empfiehlt in jeder Preislage
ehr gut erhaltene gebrauchte Räder

Gust. Schwoendlor,
Merſeburg, Karlſtraße.

GermanischePischhandlung,

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Ildue)]n r

Slundern, geräuch. Hchellſiſch, Hpick
Alkle, Lachsheringe, ff. Rauchklachs,
Zander, Caviar, Citronen empfiehlt

W. Krähmer.
auch

Meine

(3411

2 Uhr ab geöffnet.

Wohnung angenommen.

Stelle

(3410

Il er ſucht,We hureneine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch VerlagMannheim.

verlange unſere
für ſofort geſucht

Radfahr-Lernbahn
im Bürgergarten iſt täglich von
Morgens 8 und Nachmittags

Anmeldungen werden auch in meiner

Gust. Schwendler,
Merſeburg, Karlſtraße.

in Saufburſche
Kreisblatt- Expedition.

Wegen Ueberfüllung des Gartens
7 junge Obſtbäume, Aprikoſen,
Aepfel-, Birn- und Pflaumen-
baum zu verkaufen.

3390) Unteraltenburg 61.

Hausliſten-
Formulare
vorräthig

reisblatt-Drucherei,

von
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Gegenſtände
und Holzbrandmalerei

Reizende
für Kerbſchnitt

vorgezeichnet u. auch ohne Zeichnung, in reicher Auswahl mit vielen Neuheiten

Men!Brandmal- Brandwal-
Apparate

unter S Apparat
9e al12,50. ohne Gummigebläſe.

Otto Bretschneicdler,
kleine Ritterſtraße 2 b.

Durch das bei mir jetzt eingeführte Rabattſyſtem ſind dem ſtändig
bei mir Kaufenden weſentliche Vortheile geboten 387

Parcellirung
des der Landbank in Berlin gehörigen

Rittergutes Baersciort.
Baersdorf liegt im Kreiſe Rawitzſch, Provinz Poſen,

dicht an Stadt und Bahnhof Bojanowo (Hauptſtrecke Breslau-
Poſen-Berlin), wird von Chauſſeen dur ſchnitten und gehört
zu den ſchönſten Gütern der Provinz. Es hat durchweg tief-
gründigen humoſen ebenen Lehmboden, iſt ſyſtematiſch drainirt und
in ſehr hoher Cultur. Die nächſten Zuckerfabriken befinden ſich in
Guhrau, Trachenberg, Frauſtadt, Koſten, Goſtyn.

Es kommen zum Verkauf mit voller Ernte, todtem und leben-
dem Jnventar:

1. Das (Haupt-) Rittergut Baersdorf, Größe 425 ha incl.
100 ha Wald, mit großer Brennerei und gutem Wohnhaus,
welches wie auch die anderen W de elektriſche
Beleuchtung hat. Anzahlung 200 0002. Das Gut Carlshof, Größe 125 e Anzahlung
40000 Mk.

3. Das Gut Schlemmsdorf, Größe
45 000 Mk.

4. Wirthſchaftsgehöft Baersdorf Nr. 4,
zahlung 10 000 Mk.

135 ha. Anzahlung

Größe 25 ha. An-

5. Wirthſchaftsgehöft Bacrsdorf Nr. 5, Größe 25 ha. An
zahlung 10000 Mk.

6. Gut Baersdorf Nr. 6, Größe 75 ha. Anzahlung
30000 Mk.

7. Wirthſchaftsgehöft Baersdorf Nr. 7, Größe 40 ha.
Anzahlung 15000 Mk.

8. Wirthſchaftsgehöft Baersdorf Nr. 8,
zahlung 15 000 Mk.

9. Gut Bacrsdorf Nr. 9
30 000 M.

Sämmtliche Güter und Wirthſchaftsgehöfte haben gute maſſive
Gebäude, werden mit vollem todten und lebenden Jnventar, ſowie
Ernte übergeben.

Verkaufstermin täglich auf dem Gute. Beſichtigung
jederzeit. Weitere Auskünfte ertheilt das Anſiedelungsbureau

Baersdorſ
bei Boa o. Prov. Posem.

3224)

Größe 50 ha. An-

Größe 75 ha. Anzahlung

Futterdämpfer,
Patent Brünner, kein Röhrenſyſtem,
mit und ohne Quetſche und Kippvorrichtung, für alle Wirthſchafts
zwecke paſſend, unentbehrlich für rationelle Maſt, überall mit
höchſter Anerkennung und höchſten Ehrenpreiſen aus
gezeichnet, empfiehlt

E. Rosech, Merſeburg,
3257] Fabrik

landwirthſchaftlicher M aſchinn.

S (perngläger-Krimstecher SW 4 S
nur beſte rein rein ächromatiſche Fabrikate, empfiehlt in größter Auswahl

ca. 300 Muſter mit Lederetui von 6 Mark an

Ort Scharden,SpezialJnſtitut für Augengläſer,
3104) Halle a. S., 20 große Ulrichſtr. 20.

Mittwoch, den 9. November.

Special-IIaus
Geraer Damen-MAleiderstofkfe.

Täglicher Eingang apartester Neuheiten der Saison
Durch eigene bedeutende Fabrikation (Fabrik in Gera mit ca. 1000 Webstühblen),

sowie durch vortheilhaſteste Abschlüsse mit den renommirtesten Fabriken des In- u. Auslandes,
für den Bedarf von 12 eigenen Verkaufshäusern, sind wir in der Lage, dem Publikum in Bezug
auf Auswahl und Preiswürdigkeit ganz bedeutende Vortheile zu bieten.

S Schwarze Rleiderſloſſe
in reiner Wolle von p. Meter 70 Pf. an his zu en elegante eleganten.

3377) Reichhaltige Muster Collectionen nach auswärts bereitwilligst

Ultzensche Wollenweberei
zu Gera.

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13-15.

e

Zimmer von 1,50 an. Halle. Zimmer von 1,50 an. S
fF le nd i eslauran

„Zur Tulpe.“
Halte meinen

nouerbauten daal
Kanptonlen,

I Von Ende Oktober stehen 2 Säle zur Verfügung.
Hochachtend

Paul Höndorkf.

d Fa hrrader
in allen Preislacen, nur erſtklaſſige zute Marker.

WVanderer, Naumann, Opel,
Triumph, Gieseke's „„Stella““ etc.

Empſehle meine corfortabel eingerichtete

l W RAD A. RA. L. S M,4 Gr. Steinſtr. 27/28,zum leichten und ſicheren E lernen des Radfahrens.

Für Käufer freier Unterricht.Olto i iseke, Fahrradgr oßhanditig,
ne a. Gr. Steinſtraße 83. [2762

mit grossen Neben-
räumen

Für Handler
offerirt zum Bezuge in Lowrys billigſt zur prompten Lie erung

Lützkendorfer Brikets
von vorzüglicher Heizkcraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend,

Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahr,
ferner von Dörſtewitz: grudecoaks, RPrikets und gut trockene Raß

preßſteine ab Haltepunkt Knapesderf der Merſeburg-Lauchſtédter RPahn

Dörſtewiß-Rattmannsdorfer
Braunkohlen Jnduſtrie- Geſellſchaft

Halle a. S., Dotheenſtraße 18.3133)

Bericht
aus der Lan?wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielſe

Getreidepreiſe am 7. November 1898.,

Preie pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte GHafer Erbſen

2

Kreis

16,00-17,00 14,50-16 2016,60-18,00 13,40-15,00 20,00-22,00
Merſeburg
Weißenfels.

Naumburg FQuerfurt S S 2

I Alther- Feier e
Sonntag, den 13. November,

Nachmittags 5 Uhr
im Dom.

Um weiteren Kreiſen die Theilnahme
an der Luther- Feier zu ermögtiehen
ſoll ſie in dieſem Jahre im Dom in
Form eines iiturgiſchen Gottesdienſtes
ſtattfinden. Der Gymnaſialchor wird
vierſtimmige Chorlieder vortragen;
eine Anſprache wird von dem Unter-
geie meten gehalten werden.

Die evangeliſchen Chriſten aller
Stände laden wir zu dieſer Feier
ein. Kinder finden nur in Be-
gleitung Erwachſener Einlaß.

Liedertexte werden am
gange vertheilt.

Der Vorſtand
des Evangeliſchen Bundes.

J. A. Bithorn.
Stadttheater

3413)] in Halle a. S.
Mittwoch, den 9. November.

Im weissen Röss'l,
Hirauf: Wiener Walzer.

Funſen burgTäglich J dpes
Iostrumental- Concert

des berühmten Damen -Orcheſters
3318) „Concordia“.
Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe
der Wabakarbeiter

Montag, den 21. Nov.,
Abends 3 Uhr,

in Mehlers Reſtauration, Gott-
hardtsſtraße.

Tagesordnung:
1. Wahl der Reviſoren der Jahres-

Dom Ein
(3399

rechnung.
2. Verſchiedenes.3403 Der Vorſtand.

Kyſlhäuser.
3405) Heute Abend:

pr. hausſchl. Salzknochen. chen.

Friſches Rehwild,
junge Vierländer Gänſe,

echte Teltower Rübchen,
ital. Maronen,

Almeria Weintrauben,
Kieler Sprotten und Bücklinge
empfiehlt [3408C. L. TZimmermann.

Reklamationen
über unpünktliche Zu-
ſtellung des „Kreis-

blattes“, bitten wir ungeſäumt bei
unſerer Expedition anmelden zu wollen.

wortlich i die Redaktion i. V.e Haus Oskar Becmaun, Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Wer ſeburg.
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